
Aktuelle Fragen

trag schließt daher mıt sieben Aufgaben, denen Clition un: ANLwWOrLeL diftierenziert auf Cdie rage
sich Cdie Fundamentaltheologie unfter diesen eiInNnes gemeinsamen Bundes.
Gegebenheiten stellen hat elier Ebenbauer analysiert ein1ge KI1Ir-

Philip Cunningham geht ın selinem chenlieder des „Gotteslob” 1mmM Hinblick
Beıltrag VOo  3 dem bemerkenswerten Umstand auf antijüdische Momente, wobe!i Beispiele
AUS, dass Cdie Konzilserklärung Ostrag Aetfate AUS dem Liedgut VOo  3 Weihnachten, ()stern un:
erstmals andere Religionen pDOsIitIv wahrnimmt Fronleichnam auswählt, ber Ende uch

Marienlieder einbezieht un: einen Blick aufun: ın den interreligiösen Beziehungen 1ne
Bereicherung sieht, un: fragt, WAS daraus ın Cdie Psalmen wirft Besonders Interessant 1st der
den VEISANSCHEN fünfzig Jahren geworden 1St. Vergleich VO  3 alteren Uun: 1TicCcuUuECTETN Textfassun-
nNnier Anwendung der Spieltheorie beleuchtet CI ın ezug auf den Fronleichnamshymnus

VOT allem Cdie Beziehung zu Judentum Uun: „Pange Lingua”.
verwelst darauf, dass das bisherige Null-Sum- DDen chluss macht der Beıltrag VOo  3 Kegıina
men-Denken noch nicht überwunden 1st Uun: Polak, ın welchem Cdie rage 1mmM Vordergrund

daher Cdie Aufgabe VOo  3 beiden Selten, VO  3 steht, WIE we1lt Clie Konzilserklärung ın der
C'hristen un: Juden, Ist, „Nicht-Null-Summen- gegenwartigen Pastoraltheologie rezıplert un:
Theologien des Anderen gestalten.‘ (220) umgesetzt wird DIie AÄAntwort 1st WwI1IE bezüglich

Kalner Kampling sich miıt KOom —11 mancher anderer Bereiche des kirchlichen
Lebens cehr ernüchternd un: bleibt, uchauUseinander Uun: zeigt, WIE durch Cdie Art der

Aufnahme Cdieses lextes ın der Konzilserklä- WEI111 ermutigende Lernbeispiele Sibt, noch
viel {un.Fung SeE1INE rühere Auslegung auflßer raft SE-

wurde, csodcass 11U  3 ZuUu!r entscheidenden Durch Cdie Vielfalt der eıtrage AUS den
Stutze der „Neuen Israeltheologie” werden unterschiedlichen Blickwinkeln wird der Band
konnte, welche den bisherigen Antijudaismus einer Lektüre, Cdie nachdenklich macht, weil
verwirft, der durch Jahrhunderte Cdie Schrift- 61€ VersaumnIısse benennt, den Finger auf Of-
auslegung pragte. ESs 1st spannend verfolgen, fene Fragen legt Uun: auf diese Welse weılterer
WI1IE diesem Wandel gekommen 1st Uun: Arbeit aufruft.

LiINZ Franz HubmannWI1IE ın welterer Folge exegetisch noch welter
untermauert wurde

Den Bereich „Ihemen‘ eröfftnet Armin
ange mıt einer Untersuchung Ihess

ın welcher nachweisen will, dass ©  e Seidel, Thomas Schacht, Ulrıch Hg.)
Tod, ist dern Stachel? Todesfurcht undiese Stelle 1mmM altesten der Paulus-Briefe doch

als eın Beleg für AÄAntisemitismus 1mmM Neuen Tes- | ehbenslust im Christentum (GEORGIANA
LamentT werften 1St. Neue theologische Perspektiven vVan-

Folge der Konzilserklärung 1st Cdie gelische Verlagsanstalt, LEeIPZIG 2017
uro 24 .00 (D) uro 24. 70 (A) ( HFwichtige rage: „JIst Cdie Okonomie eiInNnes e1IN-

41 ISBN Y /8-3-37/74-05003-1zigen, ew1gen Bundes auf dem Weg ZuUuU!T escha-
tologischen Erfüllung vorstellbar, der Israel Der Tod 1st Ja eın dankbares Ihema weil
un: Cdie Kirche zu Gegenstand eiInNnes e1IN- jeden betrifft, kann uch jeder 1waASs dazu
zigen Planes macht?”“ (256) Dieser rage geht CI DDas INAaS Clie beiden Herausgeber Ihomas
Erzbischof Bruno Orte nach:; greift Cdie VO  3 Seidel Uun: Ulrich chacht ın Cdie Versuchung
den Kirchenvätern inıtnerte Interpretation der geführt haben, cehr orofßzügig alles ın den Band
beiden Kundschafter auf als Bild für Israel Uun: aufzunehmen, VW1S irgendwie cdas Ihema
Cdie Kirche, verbunden durch Clie Stange, welche Tod kreist.
cdas Kreuz symbolisiert, der Cdie Traube, dı Sicher, alle eıtrage sSind auf ihre Art gut
C'hristus hängt (vgl. Num13,23) Nur Cdie da- elier Zimmerling wagt einen UÜberblick über
hinter gehende Kirche, ber nicht das OM AaUuUuSsSs- den typisch protestantischen Umgang mıt dem
gehende Israel kann sehen, ber beiden Tod von der Rechtfertigungslehre über Paul
gemeinsam 1st der Blick auf den Hor1zont, Cdie Gerhardts Lieder un: Clie Psalmen als Sprach-
Zukunft. Im Anschluss daran vertieft Orte die- hilfe, zu Märtyrergedanken bei Bonhoefler).
CC Bild durch offenbarungstheologische ber- Slegmar AQUS kritisiert engaglert Cdie Ihesen
legungen ZuUu!r (Gegenwart Uun: Verborgenheit VOo  3 Woltfhart Pannenberg. Informativ un:
(Jottes ın der christlichen Uun: jüdischen Ira- unterhaltsam lesen sich Cdie Ausführungen ZuUu!r
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trag schließt daher mit sieben Aufgaben, denen 
sich die Fundamentaltheologie unter diesen 
Gegebenheiten zu stellen hat.

Philip A. Cunningham geht in seinem 
Beitrag von dem bemerkenswerten Umstand 
aus, dass die Konzilserklärung Nostra aetate 
erstmals andere Religionen positiv wahrnimmt 
und in den interreligiösen Beziehungen eine 
Bereicherung sieht, und fragt, was daraus in 
den vergangenen fünfzig Jahren geworden ist. 
Unter Anwendung der Spieltheorie beleuchtet 
er vor allem die Beziehung zum Judentum und 
verweist darauf, dass das bisherige Null-Sum-
men-Denken noch nicht überwunden ist und 
es daher die Aufgabe von beiden Seiten, von 
Christen und Juden, ist, „Nicht-Null-Summen-
Th eologien des Anderen zu gestalten.“ (220).

Rainer Kampling setzt sich mit Röm 9  –11 
auseinander und zeigt, wie durch die Art der 
Aufnahme dieses Textes in der Konzilserklä-
rung seine frühere Auslegung außer Kraft  ge-
setzt wurde, sodass er nun zur entscheidenden 
Stütze der „Neuen Israeltheologie“ werden 
konnte, welche den bisherigen Antijudaismus 
verwirft , der durch Jahrhunderte die Schrift -
auslegung prägte. Es ist spannend zu verfolgen, 
wie es zu diesem Wandel gekommen ist und 
wie er in weiterer Folge exegetisch noch weiter 
untermauert wurde.

Den Bereich „Th emen“ eröff net Armin 
Lange mit einer Untersuchung zu 1 Th ess 
2,13 –16, in welcher er nachweisen will, dass 
diese Stelle im ältesten der Paulus-Briefe doch 
als ein Beleg für Antisemitismus im Neuen Tes-
tament zu werten ist.

Folge der Konzilserklärung ist u. a. die 
wichtige Frage: „Ist die Ökonomie eines ein-
zigen, ewigen Bundes auf dem Weg zur escha-
tologischen Erfüllung vorstellbar, der Israel 
und die Kirche zum Gegenstand eines ein-
zigen Planes macht?“ (256). Dieser Frage geht 
Erzbischof Bruno Forte nach; er greift  die von 
den Kirchenvätern initiierte Interpretation der 
beiden Kundschaft er auf als Bild für Israel und 
die Kirche, verbunden durch die Stange, welche 
das Kreuz symbolisiert, an der die Traube, d. i. 
Christus hängt (vgl. Num13,23). Nur die da-
hinter gehende Kirche, aber nicht das voraus-
gehende Israel kann es so sehen, aber beiden 
gemeinsam ist der Blick auf den Horizont, die 
Zukunft . Im Anschluss daran vertieft  Forte die-
ses Bild durch off enbarungstheologische Über-
legungen zur Gegenwart und Verborgenheit 
Gottes in der christlichen und jüdischen Tra-

dition und antwortet diff erenziert auf die Frage 
eines gemeinsamen Bundes.

Peter Ebenbauer analysiert einige Kir-
chenlieder des neuen „Gotteslob“ im Hinblick 
auf antijüdische Momente, wobei er Beispiele 
aus dem Liedgut von Weihnachten, Ostern und 
Fronleichnam auswählt, aber am Ende auch 
Marienlieder einbezieht und einen Blick auf 
die Psalmen wirft . Besonders interessant ist der 
Vergleich von älteren und neueren Textfassun-
gen in Bezug auf den Fronleichnamshymnus 
„Pange Lingua“.

Den Schluss macht der Beitrag von Regina 
Polak, in welchem die Frage im Vordergrund 
steht, wie weit die Konzilserklärung in der 
gegenwärtigen Pastoraltheologie rezipiert und 
umgesetzt wird. Die Antwort ist – wie bezüglich 
so mancher anderer Bereiche des kirchlichen 
Lebens – sehr ernüchternd und es bleibt, auch 
wenn es ermutigende Lernbeispiele gibt, noch 
viel zu tun.

Durch die Vielfalt der Beiträge aus den 
unterschiedlichen Blickwinkeln wird der Band 
zu einer Lektüre, die nachdenklich macht, weil 
sie Versäumnisse benennt, den Finger auf of-
fene Fragen legt und auf diese Weise zu weiterer 
Arbeit aufruft .
Linz  Franz Hubmann

◆ Seidel, Thomas A. / Schacht, Ulrich (Hg.): 
Tod, wo ist dein Stachel? Todesfurcht und 
Lebenslust im Christentum (GEORGIANA. 
Neue theologische Perspektiven 2). Evan-
gelische Verlagsanstalt, Leipzig 2017. (280) 
Pb. Euro 24,00 (D) / Euro 24,70 (A) / CHF 
41,90. ISBN 978-3-374-05003-1.

Der Tod ist ja ein dankbares Th ema – weil er 
jeden betrifft  , kann auch jeder etwas dazu sa-
gen. Das mag die beiden Herausgeber Th omas 
A. Seidel und Ulrich Schacht in die Versuchung 
geführt haben, sehr großzügig alles in den Band 
aufzunehmen, was irgendwie um das Th ema 
Tod kreist.

Sicher, alle Beiträge sind auf ihre Art gut: 
Peter Zimmerling wagt einen Überblick über 
den typisch protestantischen Umgang mit dem 
Tod (von der Rechtfertigungslehre über Paul 
Gerhardts Lieder und die Psalmen als Sprach-
hilfe, zum Märtyrergedanken bei Bonhoeff er). 
Siegmar Faust kritisiert engagiert die Th esen 
von Wolfh art Pannenberg. Informativ und 
unterhaltsam lesen sich die Ausführungen zur 
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religiösen un: kulturellen Überlieferung VO  3 dieses: Vergessenwerden‘ darüber lässt sich
Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz. C'hristiane nachdenken.
Schirrmacher zeigt, WA1S Bibel un: Koran Grundsätzlich bietet cdas Buch 1n€e enge

Informationen Uun: Ihesen zu christlichenTod un: Leben IL Fur Hochmotivierte gibt
ambitionijerte Gedanken (j0ethes Todes- Umgang miıt dem Tod: VOo  3 der „Lebenslust 1mmM

(Ihomas Seidel), un: Sebastian Klein- Christentum WI1IE 1mmM Untertitel versprochen
schmidt hat sich damit auseinandergesetzt, WI1IE spur 111a leider 11UT wen1g; WEINIL, dann allen-
sich FElias C anett1 un: YNS! Junger Tod falls ın der Lyrik. e rhetorische Titelfrage des
abgearbeitet haben Apostels Paulus „Tod, 1st dein Stachel?“ wird

ESs 1st protestantischer Aufrichtigkeit hoch natürlich nicht eindeutig beantwortet: ES gibt
anzurechnen, dass 1mmM Vorwort erklärt wird, WI1IE ‚.ben ın Religion un: Kultur des C'hristentums
das Buch entstanden Ist: als Tagungsband eiInNnes 1n€e enge verschiedener Zugänge zu (1E-
Konventes der Evangelischen Bruderschaft des heimnis des Todes Theologen schauen anders
St.-Georg-Ordens. Allerdings WT Cdie JTagung auf ih als Schriftsteller der als Kirchenleute

AUS der PraxIı1s. E1ines ber wird Klar ber den1mmM Jahr 2010 YST 2017 erschien das Buch,
dann ber uch noch hne den Hauptvortrag Tod Sinnen WwWIr Immer als Lebende nach Uun:
VOo  3 Klaus Berger, „Der theo-logische Zugang”, wirken damit Jetz schon auf Leben e1n.
un: hne den Beıltrag des Philosophen Üdi- SE Augustin eorg Schwikart
gCcI Schmidt-Grepäly „Ich brauche noch 1waASs
Zeit“ dieser Titel macht doch neugierig). Dafür
fanden dann zu eil noch altere Referate Auf-

©  e Kern, Brunog: „ES rettieli U kern hÖöh’resnahme VW1S dem Werk cdas Geschmäckle eiInNnes
Sammelsuriums anhaften lässt. VWesen“ ?/ur Religionskritik von Karl-Marx -

aın csOlıdarısches Streitgespräch. Matthıias-Andererseits liegt ın der disparaten AÄus-
ahl uch 1n€e Chance: Deter och führt Grünewald Verlag, Ostfildern 2017

Brosch. Uuro 18,00 (D) uro 18, 50 (A) ( HFzellent un: knapp ın luthers „5ermon VOo  3 der
24.40 ISBN Y /8-3-7867/-4034-6Bereitung zu Sterben 1n, erschienen

Und dann finden WIr miıtten 1mmM Buch 15 Seiten In der Wochenzeitung „DIE Furche“ (Ende
‚6C  „O-To  n des Reformators der bei allem zeitli- Junı 2018 konstatierte der Wiıener Philosoph
hen Abstand frisch Uun: verständlich erscheint. (und rühere Linzer Kollege) Rudalf Lang-

DIie beiden Artikel AUS der Rubrik „Prak- thaler, dass cdas Geburtstagsjubiläum VO  3 arl
tische Erfahrungen" erden Uun: relativieren Marx (18 8) ın der wissenschaftlichen
manche theologische Überlegung: GeOrge Aufarbeitung keine gravierenden Spuren hin-
Alexander Albrecht, Clornelia Seidel Uun: terlassen habe [ Mes oilt cschreibt VOT

Heliner Sylvester teilen Erfahrungen AUS der allem für Cdie religionskritische Absicht des
Sterbebegleitung miıt Michael Dorsch, Frank geschichteprägenden Denkers Uun: politischen
Hiddemann Uun: Ihomas Seidel führen ın Aktivisten Marx.
Cdie Problematik ostdeutscher Kirchlichkeit 1mmM [Meser Ansicht cscheint Cdie vorliegende Pu-
Rahmen der Bestattung e1InN: nNnier welchen blikation widersprechen. ber gelingt dem
Bedingungen 1st zu Beispiel gerechtfertigt, Verfasser se1INe grofße Ankündigung einem
1n€e christliche Kirche für nichtreligiöse Irau- „solidarischen Streitgespräch ® Bedauerlicher-
erfeilern ZuUu!r Verfügung cstellen? WE1SE nicht; csolidarisch ın der Absicht: das

Der Sammelband gleicht einem Büftet, stimmt; ber VO  3 einem Streitgespräch spur
dem alles angeboten wird amı versöhnt Cdie 111a guL WIE nichts.
Nachtisch-Abteilung der „Literarischen Fund- Bruno Kern als Dominikaner ın der enL-
stücke“ Von Friedhelm Mäker, Feckart lefs- sprechenden philosophischen TIradition U  C -
ILLAaIlTl, Uwe Kolbe, Kerstin Hensel, Slegmar bildet, Jetz als selbständiger Lektor un: ber-
aust, Bernd Wagner, Matthias Buth, Jorg Sei7er atıg hat sich ın etzter e1t ın mehreren
Berning, Keiner Kunze, Ulrich chacht, Jurgen Veröftentlichungen mıt arl Marx (oder csollte

Hultenreich, C'hristian Lehnert Uun: arl- 111a JL 6C  „für Marx) beschäftigt. Einerseits
C'hristian FElze sind durchweg lesenswerte (1E- mıt einer Mini-Edition VO  3 lexten: „JDer kleine
Cdichte aufgenommen worden. Meın Favorıt: Marx'  n Bestechende Gedanken eiInNnes Kritikers
FErich Wolfgang Skwaras „Aufruf zu Verges- (Marix-Verlag, Wiesbaden 2017, 156 ander-
n  sen“”, WOr1In heißt „Vielleicht 1st Freiheit uch se1ts miıt einer umfassenden Zitate-Sammlung:
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religiösen und kulturellen Überlieferung von 
Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz. Christiane 
Schirrmacher zeigt, was Bibel und Koran zu 
Tod und Leben sagen. Für Hochmotivierte gibt 
es ambitionierte Gedanken zu Goethes Todes-
angst (Th omas A. Seidel), und Sebastian Klein-
schmidt hat sich damit auseinandergesetzt, wie 
sich Elias Canetti und Ernst Jünger am Tod 
abgearbeitet haben.

Es ist protestantischer Aufrichtigkeit hoch 
anzurechnen, dass im Vorwort erklärt wird, wie 
das Buch entstanden ist: als Tagungsband eines 
Konventes der Evangelischen Bruderschaft  des 
St.-Georg-Ordens. Allerdings war die Tagung 
im Jahr 2010 – erst 2017 erschien das Buch, 
dann aber auch noch ohne den Hauptvortrag 
von Klaus Berger, „Der theo-logische Zugang“, 
und ohne den Beitrag des Philosophen Rüdi-
ger Schmidt-Grépály „Ich brauche noch etwas 
Zeit“ (dieser Titel macht doch neugierig). Dafür 
fanden dann zum Teil noch ältere Referate Auf-
nahme – was dem Werk das Geschmäckle eines 
Sammelsuriums anhaft en lässt.

Andererseits liegt in der disparaten Aus-
wahl auch eine Chance: Dieter Koch führt ex-
zellent und knapp in Luthers „Sermon von der 
Bereitung zum Sterben“ ein, erschienen 1519! 
Und dann fi nden wir mitten im Buch 18 Seiten 
„O-Ton“ des Reformators – der bei allem zeitli-
chen Abstand frisch und verständlich erscheint.

Die beiden Artikel aus der Rubrik „Prak-
tische Erfahrungen“ erden und relativieren 
manche theologische Überlegung: George 
Alexander Albrecht, Cornelia Seidel und 
Heiner Sylvester teilen Erfahrungen aus der 
Sterbebegleitung mit. Michael Dorsch, Frank 
Hiddemann und Th omas A. Seidel führen in 
die Problematik ostdeutscher Kirchlichkeit im 
Rahmen der Bestattung ein: Unter welchen 
Bedingungen ist es zum Beispiel gerechtfertigt, 
eine christliche Kirche für nichtreligiöse Trau-
erfeiern zur Verfügung zu stellen?

Der Sammelband gleicht einem Büff et, an 
dem alles angeboten wird. Damit versöhnt die 
Nachtisch-Abteilung der „Literarischen Fund-
stücke“. Von Friedhelm Mäker, Eckart Kleß-
mann, Uwe Kolbe, Kerstin Hensel, Siegmar 
Faust, Bernd Wagner, Matthias Buth, Jörg 
Berning, Reiner Kunze, Ulrich Schacht, Jürgen 
K. Hultenreich, Christian Lehnert und Carl-
Christian Elze sind durchweg lesenswerte Ge-
dichte aufgenommen worden. Mein Favorit: 
Erich Wolfgang Skwaras „Aufruf zum Verges-
sen“, worin es heißt: „Vielleicht ist Freiheit auch 

dieses: Vergessenwerden“ – darüber lässt sich 
nachdenken.

Grundsätzlich bietet das Buch eine Menge 
an Informationen und Th esen zum christlichen 
Umgang mit dem Tod; von der „Lebenslust im 
Christentum“ – wie im Untertitel versprochen – 
spürt man leider nur wenig; wenn, dann allen-
falls in der Lyrik. Die rhetorische Titelfrage des 
Apostels Paulus „Tod, wo ist dein Stachel?“ wird 
natürlich nicht eindeutig beantwortet: Es gibt 
eben in Religion und Kultur des Christentums 
eine Menge verschiedener Zugänge zum Ge-
heimnis des Todes. Th eologen schauen anders 
auf ihn als Schrift steller oder als Kirchenleute 
aus der Praxis. Eines aber wird klar: Über den 
Tod sinnen wir immer als Lebende nach – und 
wirken damit jetzt schon auf unser Leben ein.
St. Augustin  Georg Schwikart

◆ Kern, Bruno: „Es rettet uns kein höh’res 
Wesen“? Zur Religionskritik von Karl-Marx – 
ein solidarisches Streitgespräch. Matthias-
Grünewald Verlag, Ostfildern 2017. (141) 
Brosch. Euro 18,00 (D) / Euro 18,50 (A) / CHF 
24,40. ISBN 978-3-7867-4034-6.

In der Wochenzeitung „Die Furche“ (Ende 
Juni 2018) konstatierte der Wiener Philosoph 
(und frühere Linzer Kollege) Rudolf Lang-
thaler, dass das Geburtstagsjubiläum von Karl 
Marx (1818  –2018) in der wissenschaft lichen 
Aufarbeitung keine gravierenden Spuren hin-
terlassen habe. Dies gilt – so schreibt er – vor 
allem für die religionskritische Absicht des 
geschichteprägenden Denkers und politischen 
Aktivisten Marx.

Dieser Ansicht scheint die vorliegende Pu-
blikation zu widersprechen. Aber gelingt dem 
Verfasser seine große Ankündigung zu einem 
„solidarischen Streitgespräch“? Bedauerlicher-
weise nicht; solidarisch in der Absicht: das 
stimmt; aber von einem Streitgespräch spürt 
man so gut wie nichts.

Bruno Kern – als Dominikaner in der ent-
sprechenden philosophischen Tradition ausge-
bildet, jetzt als selbständiger Lektor und Über-
setzer tätig – hat sich in letzter Zeit in mehreren 
Veröff entlichungen mit Karl Marx (oder sollte 
man sagen „für“ Marx) beschäft igt. Einerseits 
mit einer Mini-Edition von Texten: „Der kleine 
Marx“. Bestechende Gedanken eines Kritikers 
(Marix-Verlag, Wiesbaden 2017, [156]); ander-
seits mit einer umfassenden Zitate-Sammlung: 
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